Hans-Leinberger-Gymnasium Landshut

Schuljahr 2008/2009

Schule und Archiv

StR Andreas Kaiser

Ihr seid die Spezialistengruppe für die Gesellschaftsgruppe der Stadtherren.
Folgende Arbeitshinweise helfen euch dabei, zu Fachleuten auf diesem Gebiet zu werden. 

Erarbeitet diese gemeinsam und Schritt für Schritt!

1) Informiert euch anhand des Einführungstextes über die Merkmale, Aufgaben und besonderen Problemen euerer Gesellschaftsgruppe und fasst diese in einer Übersicht schriftlich zusammen!

2) Betrachtet gemeinsam die Archivalie (=altes Schriftstück) und beschreibt kurz ihr Äußeres und andere Auffälligkeiten. 

3) Beginnt danach mit dem Lesen des Schriftstücks und versucht gemeinsam den Lückentext zu vervollständigen! Dabei ist es in einigen Fällen hilfreich, wenn ihr bei Leseproblemen nach den jeweiligen Buchstaben an anderen Stellen des Textes sucht und/oder zunächst nur die die klar lesbaren Buchstaben bestimmt und dann den Lehrer um Hilfe bittet.

4) Versucht nun den Text in modernes, besser verständliches Deutsch schriftlich zu übertragen!

Fasst auch den Inhalt und die Aussage der Quelle nach folgenden Leitfragen zusammen:

Wer spricht zu wem über welche Angelegenheit? 
Welche Personen sind von dieser Sache betroffen oder an dieser Sache beteiligt?

5) Ordnet die in dem Schriftstück angesprochenen und die an der Angelegenheit beteiligten Personen und Personengruppen ihrer jeweiligen Position in der Gesellschaftsgraphik für die Städte im Mittelalter zu (einzeichnen und beschriften)! 

6) Stellt nach Abschluss euerer Arbeiten eine Kurzpräsentation zusammen, in der ihr euere Mitschüler über die von euch erarbeiteten Inhalte informiert.
Einführungstext

Stadtherren

Der Kaiser als Stadtherr:

Im Reich gab es zahlreiche Städte, die unmittelbar dem Kaiser unterstanden. Häu​fig erwuchsen sie aus Königspfalzen, so z. B. Aachen oder Frankfurt. Auch in Schwaben und Franken finden sich viele dieser ehemaligen Reichsstädte.

Die Bürger der Reichsstadt waren in der Regel treue Verbündete des Kaisers. Mit einem königlichen Privileg waren diese Siedlungen zu Städten erhoben worden. Mit diesem Privileg wurde das Recht erteilt, einen Markt abzuhalten (Marktrecht). Auch die Zoll​freiheit sicherte der Kaiser zu. Gleichzeitig wurde ein eigenes Stadtrecht verliehen, das dem städtischen Rat die rechtliche Regelung aller innerstädtischen Angelegenheiten ermöglichte.
Bei manchen dieser Städte lässt sich ein genaues Grün​dungsdatum nicht angeben, auch bei der so bedeuten​den Reichsstadt Nürnberg nicht, die im 12. Jahrhundert in den Urkunden als „Stadt" erscheint, ohne dass dabei über die Stadtrechtsverleihung Näheres ausgeführt ist. 

Der Herzog als Stadtherr:

Viele Städte sind bewusst vom unmittelbaren Landesherrn gegründet worden. Nicht dem König bzw. Kaiser waren die Abgaben zu leisten, sondern dem Herzog.
Um diese Gründungsstädte zu beleben, musste der Landesherr Siedler gewinnen. Das versuchte er damit, dass er den künftigen Bewohnern der Landstadt gewisse Zusicherungen gab, z. B. die kostenlose Zuweisung eines Grundstückes in der neuen Stadt.
Der Bischof als Stadtherr: 

Auch in der Nähe von Bischofskirchen und großen Klöstern wuchsen Städte, weil in der Nähe großer Kirchen auch Wehranlagen zu finden waren, die in Notlagen Schutz boten. In diesen Städten trat der jeweilige Bischof als Stadtherr auf. Im ge​samten Reich gab es im 11. Jahr​hundert etwa 40 Bischofsstädte: Neben Köln und Mainz gehörten auch Würzburg, Bamberg, Eichstätt, Augsburg, Regensburg und Freising dazu. In manchen dieser Städte kam es zu Auseinandersetzungen der auf​strebenden Bürgerschaft mit dem bischöflichen Stadtherrn. Einigen dieser Städte gelang es, die Reichsunmittelbarkeit zu erkämpfen, dar​unter Augsburg und Regensburg. Diese Städte waren den „freien Reichsstädten" gleichgestellt.
Bei der Ausweitung ihrer Rechte kam es den Bürgern vor allem darauf an, dass die Belange der Stadt von ihnen selbst geregelt wurden. Der Stadtherr konnte die städtischen Freiheiten bestätigen und sogar erweitern. Und darauf kam es den Patriziern an, jenen angesehensten Bürgern der Stadt, die durch den Reichtum stolz und selbstbewusst geworden waren.

(Begleittext nach: Wege durch die Geschichte 2, S. 106/107)
Die Herzöge Stephan und Johann bestätigen die Rechte und Freiheiten der Stadt Landshut.

5. November 1395 [StA 383; UB 1429]

Wir Stephan und Johanns, gebrüder, bayd von gotz genaden pfallentzgrafen bey Rein und hertzogen in Bayrn etc., bechennen offenlich mit dem brif, daz wir angesehen und erchant haben, die grozz trewe und willig dienst, die uns unser lieb getrewn, der rat und die bürger gemainlich der stat zue Lantzhuet, arm und reich, mit fleizz ernstlich und auch manigvalticklich ertzaigt haben ...

Und darumb haben wir in von besundern gnaden und günst die fürderung hinwider getan, daz wir in bey unsern genaden und trewen versprechen, gehaissen und geloben mit chraft des brifs, dazz wir mitsampt rittern und knechten, steten, märgten, lannd und lewten bey allen irn rechten, briefen, freyhaiten und gueten gewonhaiten, als si von unsern  vorvodern und von uns und mit gueter redleicher gewonhait herbracht haben, getrewlich behalten, beleiben und beschirmen süllen und wellen lassen, und niemant gestaten noch verhengen, si daran ze krenchen, noch darwider ze tuen noch ze beswärn, sünder die dapey ze beschützen und ze beschirm, getrewlichen mit gantzem ernst an gevärd...

Die Herzöge Stephan und Johann bestätigen die Rechte und Freiheiten der Stadt Landshut.

5. November 1395 [StA 383; UB 1429]

Wir Stephan und Johanns, gebrüder, bayd von gotz genaden pfallentzgrafen bey Rein und _________ in Bayrn etc., bechennen offenlich mit dem brif, daz wir angesehen und erchant haben, die grozz trewe und willig dienst, die uns unser lieb _________, der rat und die _________ gemainlich der stat zue _________, arm und reich, mit _________ ernstlich und auch manigvalticklich ertzaigt haben ... [Fortsetzung: Zeile 8; 9. Wort]

Und darumb haben wir in von besundern gnaden und günst die fürderung hinwider getan, daz wir in bey unsern genaden und trewen versprechen, gehaissen und geloben mit chraft des brifs, dazz wir mitsampt _________ und knechten, _________, märgten, _________und lewten bey allen irn _________, briefen, _________ und gueten _________, als si von unsern  vorvodern und von uns und mit gueter redleicher gewonhait herbracht haben, getrewlich behalten, beleiben und beschirmen süllen und wellen lassen, und niemant gestaten noch verhengen, si daran ze krenchen, noch darwider ze tuen noch ze beswärn, sünder die dapey ze _________ und ze beschirm, getrewlichen mit gantzem ernst an gevärd...
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